
Auch nach Kriegsende noch nicht wirklich frei
ZWANGSARBEITER Vor 70 Jahren: Lagerleben und ungewisse Zukunft – Displaced Persons in Wetzlar

Von Dr. Bergis Schmidt-Ehry
und Ernst Richter

WETZLAR Am 30. Januar
jährte sich die Machtübertra-
gung an Adolf Hitler in
Deutschland. Das Ergebnis
war der größte Krieg aller
Zeiten, von dessen Folgen
auch Wetzlar nicht verschont
wurde.

Daher beschreiben die Au-
toren hier die unmittelbaren
Konsequenzen von Zwangs-
arbeit, Deportation und Ho-
locaust fürWetzlarnachdem
Krieg. Sie greifen hierbei auf
die Studie „Wetzlar 1945 –
1949“ des Historikers Andre-
asWiedemann zurück, die in
den „Mitteilungen des
Wetzlarer Geschichtsver-
eins“ 1988 veröffentlicht
wurde.
Der Krieg war seit Mona-
ten vorüber, aber die Bevöl-
kerung litt noch sehr unter
den Folgen des Dritten Rei-
ches und dem von den Nazis
entfesselten Zweiten Welt-
krieg. Die Kälte des harten
Winters, der Mangel an
Wohnraum, Brennstoff und
Nahrungsmitteln setzte der
Bevölkerung zu. Aber andere
traf es noch härter.
Bei der Besetzung

Deutschlands im Mai 1945
fanden die alliierten Streit-
mächte rund sieben Millio-
nen sogenannter Displaced
Persons (DPs) vor, Men-
schen, die infolge des Krie-
ges verschleppt, vertrieben
oder geflohen waren. Sie wa-
ren befreite KZ-Häftlinge,
Zwangsarbeiter, Kriegsge-
fangene, Osteuropäer – und
rund 200 000 jüdische Über-
lebende des Holocaust. Al-
lein im Kreis Wetzlar wurde
Anfang 1946 ein Höchst-
stand von 27 000 DPs er-
reicht.
Bis September 1946 gelang
es den Alliierten fast sechs
Millionen zu repatriieren.
Aber es blieb ein Rest von ei-
nerMillionMenschen,dieals
nicht repatriierbar galten:
RussenundandereBürgerder
Sowjetunion, die nach der
Befreiung aus der Zwangsar-
beit nicht zurückkehren
wollten, da ihnen in der So-
wjetunion eventuell erneute
Verfolgung drohte.
Zwar war für die Juden die

12-jährige Tyrannei zu Ende,
aber befreit waren sie noch
lange nicht. Völlig entkräf-
tet und demoralisiert hatten
die meisten weder eine Hei-
mat noch eine Familie. Vor
allem Juden aus Osteuropa
flohen nach ihrer Befreiung
aus den Konzentrationsla-
gern vor neuerlichen antise-
mitischen Übergriffen in ih-
renHeimatländern.
In Wetzlar gab es im Sep-
tember 1946 noch 14 000
DPs, die im Wesentlichen in
zwei Lagern und einigen be-
schlagnahmten Hotels un-
tergebracht waren. Im DP-

Camp 1 – ehemalige Wehr-
machtskasernen in der Sil-
höfer Aue, deren beschädig-
te Dächer und Fenster not-
dürftig repariert worden wa-
ren – wurden bei einer Auf-
nahmekapazität von 5 000
zeitweise 9 000 Menschen

untergebracht, im DP-Camp
2, einer Kaserne in der Spil-
burg, 3 000. InbeidenCamps
lebten im Wesentlichen Po-
len, da die sowjetischen
Truppen ihre Rückreise
durch die von ihnen besetz-
te Zone nicht gestatteten.
Unter den außerhalb der
Camps Untergebrachten
waren 100 Ungarn, minde-
stens 152 Russen und 185
Letten und Esten. Die mei-
sten Zwangsarbeiter und
Kriegsgefangene aus ande-
ren Ländern waren bis Sep-
tember 1946 in ihre jeweili-
ge Heimat zurückgekehrt.
Es soll nicht verschwiegen
werden,dassausderMitteder
DPs auch Straftaten erfolg-
ten, zum Teil schwere. Vor
allem durch jüngere

Zwangsarbeiter, die über
Jahre nur Unrecht erlebt hat-
ten und Hass auf ihre Unter-
drücker entwickelten, kames
zu Plünderungen und ande-
ren Übergriffen auf die deut-
sche Bevölkerung.

Bis zu 30 Mann
starke Banden
überfielen im
Kreisgebiet
ganze Ortschaften

In den ersten Wochen
nach Einmarsch der Ameri-
kaner wurden vier Personen,
die in die Beaufsichtigung
von Fremdarbeitern invol-
viert waren, ermordet.
Schwerwiegender war aller-
dings, dass sich mobile und
teils bewaffnete Banden bil-
deten, die in den Kreisge-
meinden ihr Unwesen trie-
ben und vor allem abgelege-
ne Bauernhöfe, Mühlen und
Forsthäuser überfielen. Auch
hier wurdenMenschen skru-
pellos erschossen.
Die bis zu 30 Mann star-
ken Banden überfielen gan-
ze Ortschaften und raubten
sieaus.Gegenwehrwarkaum
möglich, da die deutsche Be-
völkerung total entwaffnet
war. Mit der Erschießung ei-
nes deutschen Polizeibeam-
ten am3. November 1945 es-
kalierte die Situation derart,
dass dieMilitärregierungden
deutschen Polizisten die
Wiederbewaffnung gestat-
tete und in beiden Wetzlarer
Camps eine polnische Poli-
zeitruppe aufstellte. Ver-
mutlich waren auch Ameri-
kaner, sicher aber Deutsche,
in diesem Bandenwesen be-
teiligt. Das Ende der von DPs
begangenen Gewalttaten
kam am 10. September 1946,
als Einheiten der 37th US-
Constabulary Squadron das

Camp in der „Silhöfer Au“
umstellten und bei der Raz-
zia rund 60 Lagerinsassen
festgenommen wurden, dar-
unter einige mehrfache
Mörder. Die Masse der
schweren Straftaten wurde
nur von einer kleinen Grup-
pe vorwiegend junger Täter
begangen, denen aufgrund

der jahrelangen Zwangsar-
beit ein Rechtsbewusstsein
abhanden gekommen war.
Diese hatten jahrelang er-
lebt, wie wenig ein Men-
schenlebenwert war.
Anders war es bei den

deutschen Tätern, hier stand
wohl Habgier im Vorder-
grund ihrer Motive. Die weit
überwiegende Mehrheit der
DPs war rechtschaffen und
gesetzestreu (tractable and
law-abiding), wie der Chef
der Wetzlarer Militärregie-
rung, Oberstleutnant Lee,

erklärte. Insbesondere die
osteuropäischen DPs scheu-
ten den Rücktransport in ei-
ne ungewisse Zukunft, nach-
dem sich ihre Lebensbedin-
gungen im Lager drastisch –
gemessen an der Situation in
den Zwangsarbeiter-Lagern –
verbessert hatte.
Nach anfänglichen Pro-

blemen waren die Sanitär-
Anlagen in denCamps in gu-
tem Zustand, die Nahrung
war für damalige Verhältnis-
se abwechslungs- und kalo-
rienreich und die Gesund-
heitsversorgung durch ein
kleines Krankenhaus in DP-
Camp 1 und einem großen
116-Betten-Krankenhaus
außerhalb der Lager, das an-
geblich das beste aller DP-
Camps in Deutschland war,
sicher besser als in der durch
den Krieg darniederliegen-
denHeimat.

Für die vielen Ost-Polen in
den Lagern kam hinzu, dass
sie ja gar nicht in ihre Hei-
mat zurückkehren konnten,
dadiesemittlerweile vonden
Russen okkupiert und in die
Sowjetunion einverleibt
worden war. Da die hohe
Zahl von Flüchtlingen, Ver-
triebenen und DPs die Er-
nährungslage in Wetzlar
stark belastete, wollte dieMi-
litärregierung aber gegege-
nenfalls mit Druck die Re-
patriierung der Polen her-
beiführen. Dazu kam es erst
im Frühsommer 1946, da
wegen des strengen Winters
1945/1946 keine Transporte
mehrmöglichwaren.
Die Juden nahmen unter
denDPs eine Sonderrolle ein,
sie wurden frühzeitig in der
US-Zone in eigenen Lagern
zusammengefasst. Zunächst
waren in Wetzlar nur weni-
ge, überwiegend junge Ju-
den untergebracht, die fast
alle nach Palästina auswan-
dern wollten. Um ihren Start
in der neuen Heimat zu er-
leichtern, wurden sie in
Wetzlarer Handwerksbetrie-
ben und Geschäften ausge-
bildet und erhielten von ei-
nem amerikanischen Ser-
geanten Englisch- und
Religions-Unterricht.

Nach dem Abzug der
polnischen DPs richtete
die Militärregierung
ein Lager für 5000
jüdische Flüchtlinge ein

Im September 1946 rich-
tete die amerikanische Mili-
tärregierung inWetzlar dann
in einer der Kasernen der Sil-
höfer Aue – nach dem Abzug
der polnischen DPs – ein La-
ger für ca. 5000 jüdische
Flüchtlinge ein, eines der
größten in Deutschland. Das

Leben der Bewohner war im
Wesentlichen auf das Lager
beschränkt, da es kaum Kon-
takte zwischen den Lagerin-
sassen und Wetzlarer Bür-
gern gab.
Verständlicherweise hat-
ten die Juden daran kein
großes Interesse, aber auch
die Wetzlarer sahen in den
Juden vor allem die Betreiber
des Schwarzmarkts, da vor
dem Lager ein regelrechter
Markt entstanden war, wo es
fast alles zu kaufen gab, was
auf legalem Wege nicht zu
bekommenwar.
Auch wenn unbestritten
viele jüdischen DPs am
Schwarzmarkt beteiligt wa-
ren, war dieser nicht nur ei-
ne „Sache der DPs und ar-
beitsscheuer Jugendlicher“.
Vor allem Deutsche, die in
ihren Positionen mit be-
gehrten Tauschobjekten zu
tun hatten, waren beteiligt.
Andere trieben Schlacht-
vieh illegal in das Camp oder
stellten ihre Häuser als Wa-
renlager zur Verfügung.
Schwarzmärkte gab es da-
mals in jedem größeren Ort,
ob mit oder ohne DP-Camp
in der Nähe. Aber hier konn-
ten alte Vorurteile weiterge-
führt werden – über Bemü-
hungen im Sinne von Wie-
dergutmachung wird nicht
berichtet.
So sehr sich die Verhält-
nisse in den DP-Lagern na-
türlich von den KZs unter-
schieden, das Leben im La-
ger half bei der Aufarbeitung
der erlebten Traumata we-
nig.
So berichtete ein Bewoh-
ner eines DP-Lagers: „Die
Atmosphäre des Eingesperrt-
Seins bewirkte ein ständiges
Wiedererleben der Szenen aus
unserer fürchterlichen Vergan-
genheit.”
Erst Ende März 1949
konnte das Lager aufgelöst
werden,nachdemeinTeilder
Insassen über München und
Marseille nach Palästina aus-
reisen konnte und die ande-
ren in ein Sammellager nach
Hanauüberführtwurden,wo
sie auf ihrenWeitertransport
in die Vereinigten Staaten
von Amerika warteten. Für
Wetzlar war damit das Kapi-
tel der Displaced Persons be-
endet.Von den 200 000 jü-
dischen DPs in Deutschland
sammelten sich die letzten
Schwachen und Kranken in
Föhrenwald in Oberbayern.
„1954 lebten dort noch 1400
jüdische DPs – sie zogen die Iso-
lation des Lagers der Integrati-
on in die deutsche Gesellschaft
vor. Erst 1957 wurde das Lager
mit dem Verlassen des letzten
Bewohners geschlossen und die
DP-Phase endgültig beendet“ .
In der nächsten Ausgabe
von „Damals“ lesen Sie
über die Entnazifizie-
rungsverfahren in Wetz-
lar.

WORKSHOP

Am Samstag, 12. März,
veranstaltet WETZLAR ERIN-
NERT e.V. zwischen 10 und
14 Uhr einen Workshop zur
Ideensammlung für die Neu-
gestaltung der Ausstellung
„Zwangsarbeit in Wetzlar“.
Hier kann auch die 1985 ent-
standene alte Ausstellung
der IG Metall zum Thema be-
sichtigt werden. Die Veran-
staltung findet in Koopera-
tion mit der Werner-von-
Siemens-Schule in deren
Räumen statt. Es sind noch
einige Plätze frei. Anmel-
dung bei www.wetzlar-
erinnert.de/workshop oder
& (0 64 41) 92 18 40.

STADFÜHRUNG

„Weg der Erinnerung“ –
Antifaschistische Stadtfüh-
rung.ÖffentlicheFührungam
Sonntag, 20. März, 14 Uhr
als Zeitreise durch das Wetz-
lar von 1933 – 1945 für in-
teressierte Bürgerinnen und
Bürger. Treffpunkt: Kultur-
zentrum Franzis. Kosten pro
Person: 6 Euro (ermäßigt für
Jugendliche, Senioren, Be-
hinderte, Arbeitslose: 3 Eu-
ro). Anmeldung zu der Füh-
rung ist nicht erforderlich,
aber möglich unter
www.wetzlar-erinnert.de/
wde. & (0 64 41) 92 18 40.

„Displaced Persons“ (DPs) nannte man die Menschen, die nach dem 2. Weltkrieg entwurzelt ohne Heimat, Bleibe und Familie waren. Hierzu zählten insbesondere Juden aus ganz Euro-
pa. BeideWetzlarer Kasernen beherbergten ab 1945 große DP-Lager. Das Bild zeigt eine Berufliche Bildungsmaßnahme in einem der Lager. Lehrer Berthold Löwe (2. v. rechts) mit Chaim Ka-
melmacher (3. v. rechts) und weiteren Schülern in der ORT School (Klasse für Elektriker) im DP Camp 538, 1947. Teilweise konnten die Lager erst 1954 wieder geschlossen werden, nach-
dem die Insassen zumeist in Palästina und Amerika in eine neue Heimat emigriert sind. (Foto: Historisches Archiv Wetzlar)

Neuformierung der Polizei 1945. Zu sehen sind von links: Leutnant Salem, Sergeant Neuburger (beide von der
amerikanischen Militärregierung).und Bürgermeister Horn (3. von links) vor einer Aufstellung der neuen deut-
schen Polizisten. (Quelle: Historisches Archiv Wetzlar)

Aufruf, NS-Opfern zu helfen. (Quelle: Historisches Archiv Wetzlar)

ANSPRECHPARTNER

„Damals“ Nummer: 817

Heinz Pfeiffer
Redaktion Weilburg
Marktplatz 1
35772 Weilburg

& (0 64 71) 93 80 29
redaktion.wt@mittelhessen.de

Teilweise bis zu 4500 jüdische Überlebende des Holocaust bewohnten das jüdische DP-Camp in der Silhöfer
Au. Die meisten von ihnen waren im Laufe des Jahres 1946 vor antisemitischen Angriffen in Polen geflohen
und in Wetzlar gelandet. (Fotos: US National Archives and Records Administration, Public Domain)
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